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Idealistisch und heldisch
Als die nationalsozialistische Bewegung in der

U» s'tion stand und den Kamps gegen die herrschenden
N und Parteien und sür die Durchsetzung der eigenen

"nschcmuna führte, da bekannten sich nur Männer zu
fff . Bewegung und zu dieser Idee , die Idealisten und
- "tische Kämpfer waren . Denn um materieller Vorteile
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in die NSDAP einzutreten , war ein Widerspruch
titp selber, hatte man im Gegenteil doch durch den Ein-
ff nur materielle Nachteile zu erwarten und mußte zu-
J n ungeheure Opfer der persönlichen Freiheit auf sich
?ffen , ja, sogar mit Verfolgung . Wunden und Tod rech-
ff Der Weg der Bewegung , der sich diese Männer ver¬
üben , war ungeheuer schwer und an Opfern reich, und

kamen sie. 'Es waren schon eine gehörige Portion
A'smus und ein heldischer Kämpfergeist nötig.

mJpie Männer im Braunhemd kämpften nicht für sich,
ff .für ihr persönliches Fortkommen oder gar ihre eigene
Wucherung. Für das liberalistische Bürgertum mußte
iffAngs dieser Kampf eine unverständliche, ja, wahnsin.
|ff Sache sein. Galt doch in der liberalistischen Gedan-
jffO'U nur die eigene Person und deren Wohlergehen und

Bereicherung. Nein, die braunen Bataillone kampf-
u r eine Idee,  Hunderte ließen ihr Leben für diese

iKr e* Ungeheuer viele wurden dieser Idee wegen von
Arbeitsplatz gejagt, sie hungerten und darbten aber

ff für diese Idee.
Kampf forderte Opfer  und immer wieder Opfer

ff Machte Männer zu HeldenI Aber was war es denn,
ff diese Männer so freudig opfern ließ? Sie kämpften

Wüteten für eine neue Weltanschauung,

Der Mhrer am Grave
Heinrich des Mmm

e ka < C ber  fie wußten, daß sie einst berufen sein wurde , den
mer - -l- Kaden Untergang des deutschen Volkes aufzuhal en und
T :Jeuflö ft den Umbruch aller Werte das deutsche Volk wieder zu

^ ®, Urquellen seiner Kraft zurückzuführen.
diese Weltanschauung hatte ein Recht, für ihren

r der ” {i ^ ĝueuen leiner « ran zuluazu, ».-^ ,,.
«en . ®L| hftd diese Weltanschauung hatte ein Recht, für ihren
)ast £>itl fcJjPf Idealisten und Kämpfer zu verlangen , war sie doch
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kr benutz Die Erkenntnis des Wertes von Blut und Boden

Der y ffer grundlegende Mittelpunkt des nationalsozialistischen
angeA,̂ Gegenüber den individualistischen, liberalisti-

D Begriffen „Leben und Besitz" tritt die idealistische
bjftng gyn „Blut und Boden". Die Forderung D u
ff Nichts dein Volk ist alles"  verlangt wahrlich

hohen Idealismus . Das Einzelwesen ist nur etn
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a ,n 0 -9 O:1 IN
die ©□

mtsche'/i

ch hZffder Lw,..!
21 P""

en im Blutstrom des Volkes

wied̂ . y
telpiff

telnricbjj,
Brshei 11'

Wallfahrtsort für

Feuer des Schützengrabens erstand erneut die Er-
daß gleiches Blut , gleiches Volkstum auf Leben

hm, Tod verbindet im Kampf für die Erhaltung dieses
fftums und des für das Volk nötigen Bodens,

hffber dieses Volk ist kein räumlich statischer Begriff,
ffff ein dynamisch zeitlicher, d. h. das Volk ist eine un-

lange, aus dunkler Vergangenheit kommende Ge-
ffAierfoige , die über uns gegenwärtige Menschen m die

ip‘vmp  C ferne Zukunft reicht und führt . Welch ungeheure Ver-
NaNvlM Hortung erwächst UNS Lebenden aus dieser Erkenntnis!

ff " einzelnen trifft ein gilt Teil Verantwortung für
ff und Nichtsein des deutschen Volkes in der Zukunft
ff des einzelnen muh zurücktreten hinter das Wohl
ff ^dlksĝ uieinschaft, an die ©teile des Individualismus

ffw Sozialismus.
»iff ejer  deutsche Sozialismus ist idealistisch, nicht
ffffalistisch . wie der Pseudosozialismus des jüdischen
U r?>smus. Denn während dieser das Einzelwesen und
ffU Eristenz und Fortkommen in den Mittelpunkt stellt
Vi Qm 't überhaupt kein Sozialismus , sondern Indii -U-

ist, verkündet der Nationalsozialismus den um-
V " en Grundsatz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!" -

wahrer Sozialismus , denn Sozialismus heißt
/ von der Gemeinschaft.

das Blut kann nicht fein ohne den Boden, das
ffiff 'cht ohne den lebenspendenden Raum . Die heldische
^ftulsozialistische Weltanschauung erkennt erneut die
^ »Müdigkeit des ewigen Kampfes um diesen
Vffn . Iy diesem Kampf verbindet gleiches Blut aus
Vh und Tod. An die Stelle des feigen, knochenerwei-
VS * Pazifismus tritt die kraftvolle Bejahung des
fyfffes um das Dasein des Volkes. In diesem Kamps
luVmmer  nur ein heldisches Volk  bestehen.
V °lk. das nicht bereit und in der Lage ist. den für lem
ffff nötigen Raum zu verteidigen, hat seine Dasemsbe-
ff -Wung'verloren . „Die Welt ist nicht da für feige Vol-

ffchreibt der Führer in seinem Buch.
Mff ... Liberalismus und in seiner konsequenter
Meiff"hrung der Marxismus verkündeten die

M dessen, was Menschenantlitz tra
Nsg, Nationalsozialismus dagegen erkennt die r a
ff,, .* Verschiedenheit  der Menschheit und zic^
ff 5 feine tiefgreifenden Schlüsse. Diese Erkenntnis . ^ r
}}\v̂zeivolk bezogen, setzt an die Stelle der Gleichmache-
HlJ ®Persönlichkeitsprinzip, den Wert der Einzelperson-

ff an die Stelle der Gleichheit aller.
jSts« ,liberalistisch-marxistische Gleichmacherei führte
^ffaiitisch -um demokratischen Parlamenta-

s, an dessen Stelle der Nationalsozialismus seiner
wng vom Wert der Verlönlichkeit entlvrechend das

ganz Deutschland. — Der Führer in
Braunfchweig.

Braunschweig, 17. Juli.
Ganz überaschend traf der Führer und Reichskanzler

in Begleitung von Reichsminister Kerrl , sowie von mehre¬
ren anderen Persönlichkeiten in Braunschweig ein. Am
Mittwoch früh hatte sich die Tatsache der Anwesenheit des
Führers wie ein Lauffeuer durch Braunschweig verbreitet.
Vor dem Börsenhotel, wo der Führer Wohnung genom¬
men hatte , erschollen immer wieder die Rufe der begeister¬
ten Braunschweiger „Wir wollen den Führer sehen". Als
der Führer und Reichskanzler gegen 10.30 Uhr das Hotel
verließ , brausten immerwährende Heilrufe auf, die ihn auf
der Fahrt zum Burgplatz ständig begleiteten.

Auf dem Burgplatz schritt der Führer mit seiner Be¬
gleitung die Front der Ehrenabordnung der SS -Führer-
schule Braunschweig ab und begab sich dann in den Dom.
wo im Mittelschiff die Gruft  des großen Niedersachsen¬
herzogs Heinrich des Löwen  freigelegt worden ist.
In tiefer Ergriffenheit weilte der Führer einige Minuten
an der Gruft.

Dann ergriff Ministerpräsident Klagaes - Braun-
schweig  das Wort . Nach Worten des Willkommens gab
er einen Ueberblick über die Freilegungsarbeiten und ihre
Gründe.

Der Sachsen- und Bayernherzog Heinrich der Löwe
wird immer mehr, so führte er u. a. aus. als ein Vorläufer
einer wahren deutschen Rationalpolitik anerkannt. Sein
Grab im Dom zu BraunschweiZ beginnt ein Wallfahrtsort
für ganz Deutschland zu werden.

Unter Leitung maßgebender Sachverständiger seien
dann die Ausgrabungen vorgenommen worden. Sie hätten
gezeigt, in welch pietätloser Weise mit der Gruft in den
vergangenen Jahrhunderten verfahren worden sei.

Der aufgefundene gut erhaltene Skeinfarg konnte ein¬
wandfrei als der des großen Riedersachsenherzogs

identifiziert werden.
Sein Inhalt war unberührt . Von den Ueberreften der Ge¬
beine s e i n e r G e m a h l i n, der Herzogin Mathilde,
konnte nur ein Ledermantel und einige Asche gefunden
werden. Ein dritter kleiner Sarg enthielt die Gebeine des
ältesten Kindes  Heinrichs des Löwen.

Zum Schluß sprach Ministerpräsident Klagges die Bitte
aus , der Führer möge die braunschweigischeStaatsregie¬
rung beauftragen , diese Grabstätte eines großen Deutschen
in einen würdigen Zustand zu versetzen und sie allen Volks¬
genossen zugänglich zu machen und bat gleichzeitig ihm die
näheren Anweisungen hierfür zu geben.

Anschließend besichtigte der Führer zusammen mit den
Mitgliedern der braunschweigischen Staatsregierung und
seiner Begleitung den alten Dom und die Burg Dankwar-
derode, wo Heinrich der Löwe gelebt und gewirkt hat.

Als der Führer und Reichskanzler auf dem Balkon der
Burg trat , brausten wieder über den von dichten Men¬
schenmengen umsäumten Platz endlose Heilrufe, die orkan¬
artig anschwollen, als der Führer kurz danach seinen Wa¬
gen bestieg und Braunschweig wieder verließ.

Die Grabstätte wird hergerichtet
Bei der Besichtigung des Doms und der Burg erteilte

der Führer auf die Bitte des Ministerpräsidenten Klagges
hin der braunschweigischen Staatsregierung den Auftrag,
die Grabstätte Heinrich des Löwen wieder herzunchten.
Der Führer gab perchnliche Slnweifungen für die Ausge-
ftaltung und stellte gleichzeitig die erforderlichen Mittel in
Aussicht. Wiederholt brachte der Führer seine Befriedigung
über den Verlauf feines Besuchs in Braunfchweig zum Aus-
druck. Besonderes Interche fanden die Großsiedlung. Lehn-
dorf sowie die Altstadtfanierung.

KrankreichS«Sparprogramm
2S Verordnungen . 11 Milliarden Einsparungen . — Kür-

;ung aller Beamtengehälter.
Paris. 17. Juli.

Nachdem der Kavinettsrat von 21 Uhr bis gegen Mit¬
ternacht im Außenministerium getagt hatte, um die Geset»
zesverordnungen vorzubereiten, trat um Mitternacht unter
Vorsitz des Präsidenten der Republik der Ministerrat zu-
sammen. Um 2 Uhr morgens wurde in einer amtlichen Mit¬
teilung bekanntgegeben, daß die Gesetzesverordnungen
von der Regierung verabschiedetworden sind.

Ls handelt sich dabei um insgesamt 28 Verordnungen,
durch die Einsparungen im Betrage von insgesamt t0 959
Millionen Franken erzielt werden sollen.

Diele verteilen sich wie folgt: 7063 Millionen Einspa¬
rungen im Staatshaushalt , 195 Millionen bei der Amorti¬
sationskasse, 1385 Millionen im Haushalt der Gemeinde-
verbände, der Kolonien, der konzessionierten Gesellschaften
und der öffentlichen Dienste um 10 v. H. vor. Die Kürzung
bezieht sich jedoch nicht auf die A r b e i t s l 0 f e n u n -
terftützuna »nd aul die Wohlkgbrtsausaaben.

Führerprinzip stellt. Die Persönlichkeit wird aus der Masse
herausgezogen und über die Masse gestellt, die Masse aber
hat sich der Führung der Per 'önlichkeit unterzuordnen.
Das Führertum aber erfordert heldische Verant¬
wort unqsfreudigkeit.  die nur dem Kämpfer zu
eigen ist. Denn wenn zwar dem Führer Berater zur Seite
stehen, er allein hat die Verantwortung für die Entschei¬
dung. Diese Verantwortung kann aber nur eine starke
Persönlichkeit tragen , die bereit ist. ihre Enticheidungen vor
dem Volk und der Geschichte zu verantworten.

Also nur die Besten des Volkes werden die Führer sein.
Aus dem Führerprinzip erwächst die Auslefeforde-
r u n g. Auch sie ist heldisch bestimmt. Sie ist hart und un¬
erbittlich und räumt endgültia auf mit der Humanitätsdu¬
selei des Liberalismus . Das Schlechte wird nicht mehr um
jeden Preis erhalten , sondern das Beste erfährt Förderung
und Unterstützung und wird zu entscheidendemEinfluß ge¬
bracht. Die Leistung entscheidet! Nur das Beste wird auf
die Dauer Bestand haben. Das gilt im Leben der Völker
untereinander genau so, wie !m Leben des Einzelvolkes.

Der Nationalsozialismus stellt also in allem und jedem
das Volk  in den Mittelpunkt seiner Betrachtung . An die
Stelle von Eigensucht und feinem Materialismus aber tritt
strahlender Idealismus und kämpferischesHeldentum, denn
nur Idealisten und Helden bekennen sich zu einer Weltan¬
schauung, die keinen materiellen Vorteil zu geben hat, son¬
dern nur Opfer, Mut , Verantwortungsfreudigkeit und völ¬
lige Hingabe bis zur Selbstaufgabe fordert und verlangt.

sowie auch nicht auf bereits in Gang befindliche Lieferun¬
gen und Leistungen.

Die Beamten- und Angestelltengehälker
unter 8000 Francs werden um 3 v. H. gekürzt, von 8 bis
10 000 Francs um 5 v. H. und die Gehälter über 10 000
Francs um 10 v. H. Um die Gesamtheit der Bür¬
ge  r an den Opfern zum Wähle des Staates zu beteiligen,
find mehrere Verordnungen dazu bestimmt, die allge¬
meine Einkommen st euer  für Einkommen über
80 000 Francs um 50 v. H. zu erhöhen, sowie die Steuern
für mobile Werte von 1? auf 24 0. H. Weiter ist

eine Kürzung der Gewinne der Kriegslieferanken
um 25 0. H. vorgesehen. Eine Reihe weiterer Berordnun-
gen ist dazu bestimmt, die auserlegten Opfer durch eine

allgemeine Senkung der Lebenshaltungskosten
und durch verschiedene wirtschaftliche Maßnahmen auszu-
gleichen. So ist eine allgemeine Senkung der Tarife für
Elektrizität und Gas um 5 v. H. vorgesehen, eine Senkung
des Preises für Industriekohle um 5 bis 10 o. $). Die Preise
für künstliche Düngemittel werden um 5 v. S). gesenkt. Der
Brotpreis erhält mit Wirkung ab 18. Juli eine Senkung
von 10 Cent , (gleich 1.6 v. H.) für ein Kilogramm für
Wohn- »nd Geschäftsräume unter 10 000 Francs Jah¬
re  s m i e t e tritt eine Senkung um 10 v. H. ein.

Die Rokverordnungsnovelle schließt mit einem Aufruf
an sämtliche Mitglieder der Ration, die von ihnen geforder¬
ten gleichmäßig verteilten Opfer zu tragen, da ein mit in¬
neren Schwierigkeiten kämpfendes Frankreich einer Bedro¬
hung des Friedens gleichkomme. Die zusätzlichen Leistungen
mühten als Bürgschaft für die Sicherheit von heim und
hos gelten.

In dem allgemeinen, dem Präsidenten der Republik
unterbreiteten Bericht wird ausdrücklich betont, daß dis
von der Regierung befchlosienen Maßnahmen zur Sanie¬
rung der Finanzen und zur Belebung der Wirtschaft kei¬
nen endgültigen Charakter  trügen , sondern bei
einer Besserung der Lage gemildert  bzw . gänzlich
aufgehoben  werden würden . Die Regierung begrün¬
det ihre Maßnahmen mit den ihr am 8. Juni durch das
Parlament übertragenen Vollmachten zur Verteidigung
des Franc . Damit habe das Parlament sich ebenfalls gegen
die Währungsabwertung ausgesprochen.

Die Regierung werde eine Abwertung keinesfalls
zulassen.

Es gebe nur ein sicheres Mittel zur Verteidigung des
Francs : Jeden Vorwand zu neuen Angriffen zu beseitigen.
Di? Regierung sei überzeugt, daß durch den Ausgleich zwi-
icken Einnabmen und Ausoaben Frankreich um eine zweite



Währungsabwerlung yerumkommen roeröe . Um okes zu
erreichen , sei aber wesentlich

1. der sofortige möglichst vollständige Haushaltsaus-
gleich,

2. eine allgemeine Aktion zur Wiederbelebung der Wirt¬
schaftstätigkeit.

Auftakt zu einer allgemeinen Wirtschaftspolitik
Aus den Notverordnungen , über deren wesentlichen In¬

halt bereits berichtet worden ist, verdienen vielleicht beson¬
ders heroorgehoben zu werden einige grundsätzliche Fest¬
stellungen zur Wirtschaftspolitik:

Die wirtschaftlichen Mahnahmen zur Senkung der Le¬
benshaltungskosten und damit zur Wiederbelebung der
Wirtschaft könnten nur der Austakt zu einer allgemeinen
Wirtschaftspolitik sein, die in den kommenden Wochen
logisch ausgebaut werden müsse.

Oie Ausnahme in der Oessentltchkeit
Der halbamtliche „Petit Parisien " versucht , die Ge¬

haltskürzungen damit schmackhaft zu machen , daß er angibt,
die Senkung der Lebenshaltungskosten in manchen Gegen¬
den Frankreichs seit dem Jahre 1830 betrage 30 v. f ). Da¬
mit hätten die Kostgänger des Staates nach der Kürzung im¬
mer noch ein höheres Einkommen als vor fünf Jahren . Im
übrigen sei das jetzt in Angriff genommene Gefundungs-
werk sehr viel besser als eine Inflation,  weil
nun wieder Geschäfte auf lange Sicht möglich seien.

Die Schwere der Opfer , die von der Allgemeinheit ver¬
langt werden , wird von der Mittagspresse anerkannt,
gleichzeitig aber als unerläßlich bezeichnet , wenn man
Schlimmerem Vorbeugen wolle . Der „Jntranfigeant " nennt
die Beschlüsse der Regierung „m u t i g". weil fk dem Ka¬
binett zwangsläufig eine Unvolkstümlichkeit eintragen
müßten . Das Blat bezweifelt jedoch ihre Wirksamkeit , weil
sie im Grunde genommen nach alten , längst abgegriffenen
Methoden abgefaßt seien. Auch der Wirtfchaftspolitiker des
„Paris Midi " übt leise Kritik , wenn er schreibt, einige der
strengen Maßnahmen stellten , io werde man sagen , einen
halben Bankerott  dar . Aber würde man ihnen den
ganzen Bankerott vorziehen wollen , der sich Abwertung
nenne ? Ein Mißerfolg würde der politischen und
der Währungsrevolution  und vielleicht beiden
den Weg ebnen.

Die Kommunisten und die Sozialisten
halten jedoch die Stunde für gekommen , die Massen gegen
die Regierung mobil zu machen . „Die Regierung Laval ist
gegen die Ration " , schreibt der sozialistische „Populaire"
und verurteilt aufs schärfste die Deflatiansmaßnahmen der
Regierung , Er glaubt außerdem feststellen zu können , daß
das Kapital  nicht genügend zu den Opfern herange¬
zogen werde . Die kommunistische „Humanite " ruft „Nie¬
der mit den Elendsverordnungen!  Die Rei¬
chen werden vielleicht auf ein Vergnügen mehr verzichten
müssen , die Armen aber auf ein Stück Brot ."

Italiens KolonialiränMs
Die „einzigartige und letzte Gelegenheit" eine große Kolo¬

nialmacht zu werden.
Paris . 16. Juli.

Der römische Berichterstatter der „Agence Economique
et Financicre " will den Eindruck gewonnen haben, daß
Italien unter keinen Umständen die letzte Gelegenheit, sich
in Afrika festzusehen, ungenützt vorübergehen lassen werde.
Für Italien handele es sich, was Abessinien anlange , um
eine Frage der Tatsachen und nicht um eine Frage des Ver-
fahrens . Deshalb baue es sein militärisches Programm
aus . Der Berichterstatter gibt zur Kennzeichnung der Lage
folgende Erklärungen einer hochstehenden italienischen Per¬
sönlichkeit wieder:

„Niemals wird Italien diese einzigartige und letzte Ge¬
legenheit vorüber lassen. Es weiß , daß , wenn es sich
in Ostafrika durchsetzt, die Folgen für seinen Einfluß und j

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben st ein.

Copyright by Greiner & Comp., Berlin W 30.
Nachdruck verboten, z

61. Fortsetzung.
, Dann komme nur bald, Mutter , und bleibe ganz bei

uns ! Ich weiß, Beba wäre glücklich darüber und sw kvnnte
so viel von oir lernen !"

->a für eine Zeit komme ich bestimmt. Aber dann
will Äi "auch zu Annchen und Otto . . . das heißt," fügte
sie mit plöt-lich veroüstertem Antlitz scheu hinzu, „wenn
sie mich erst fortlassen von hier und der Flecken von
meinem Namen getilgt ist. Es kann ja auch anders kom¬
men. So , daß sie den Brandstifter nrcht entdecken und . . .
mich einsperren für eines anderen Schuld !"

„Das wollen wir gar nicht denken, Mutter !"
„Doch, ich muß immer daran denken. Nur du machtest

mich jetzt für eine Weile darauf vergessen."
In diesem Augenblick tat sich die Tür leise auf und

Annchen trat ein.
Am andern Morgen , als alle friedlich und glücklich am

Frühstückstisch saßen, erschien plötzlich Otto.
Ich hielt es einfach nicht länger aus , Mutter ", sagte er

bekümmert. „Keine Nacht konnte ich schlafen vor Unruhe
um dich. Da setzte ich mich endlich kurz entschlossen aus
die Bahn und fuhr nach Schlohstädt. Ich mußte wissen
wie es dir geht !"

„Mein guter Junge !" murmelte Frau Gersdorfer ge¬
rührt . „Ich dachte, ihr hättet mich vergessen, und nun seid
ihr alle da !"

Mitten in die Wiedersehensfrende hinein platzte daS
Mädchen mit einer Vorladung zum Untersuchungsrichter
für neun Uhr.

Frau Gersdorfer erblaßte.
„Ich sagte doch schon alles , was ich weiß", stammelte

sie verstört . „Was kann er denn noch wollen von rmr?
Und gerade jetzt — wo ich so glücklich bin in eurer Mitte !"

sein Ansehen in der Welt gewaltig werden . Zum ersten
Male würde Italien eine wirklich große Kolonial¬
mach  i lein , umsomehr , als es mit seinen Organijations-
milteln , der dijziplinierten Begeisterung des Faschismus
und den rührigen Armen seiner Arbeitslosen in Abesjinien
die Schöpfungen wiederholen könnte , die in 20 Jahren das
Aussehen Lybiens von Grund auf geändert haben . Italien
wird dann etwäs besser atmen können und gleichzeitig auch
Europa,  Unser Kontinent wird darin eine Garantie
mehr für die Ordnung , die Ruhe und den Frieden finden.
Mit «einem Los zufrieden , könnte Italien seinerseits in den
Verband der „konservativen " Länder eintreten . Selbst der
Völkerbund würde mittelbar eine Stärkung erfahren.

Nur wenn Italien feine Ausbreitungsmöglichkeiten ;u-
jammenbrechen sehen würde, hätte es ein Interesse daran,
sich den unzufriedenen Nationen anzuschliehen und an allem
teilzunehmen, was den europäischen Status erschüttern
könnte."

Inspektionsreise Mussolinis nach Afrika?
Sämtliche in der Pariser und der Londoner Presse über

die Lösung des italienifch -abeffinifchen Streitfalles ge¬
äußerten Vermutungen , die sich auf angebliche Informatio¬
nen aus Rom stützen, werden in zuständigen italieniichen
Kreisen als unbegründet  bezeichnet . Man lehnt nicht
nur den Gedanken einer baldigen Einberufung des Völker¬
bundsrates ab , sondern ebenso sehr die freilich immer be¬
stimmter auftretenden Gerüchte von italienischen
Lösungsvorschlägen  innerhalb oder außerhalb des
Völkerbundes , die durch den italienischen Botschafter Grandi
in der letzten Woche an die englische Regierung und den
Generalsekretär des Völkerbundes herangebracht worden
fein sollen.

Die Entwicklung der letzten Wochen, so gibt man zu ver¬
stehen, habe Italien nur noch mehr in dem Entschluß be¬
stärkt, die Vorbereitungen seines Vorgehens in Ostafrika in
großem Stile weiter zu beschleunigen. Würden erst die Vor¬
bereitungen in Eritrea und Somaliland beendet sein, so be¬
stehe nach einer im Zusammenhang mit den neuesten ülo-
bilisationsmaßnahmen auflrekenden Ansicht sogar die Mög¬
lichkeit. daß Mussolini, der bereits mehrmals die nordafri-
kanische Kolonie Libyen besucht habe, im Flugzeug oder aus
einem Kriegsschiff eine Inspektionsreise nach Italienisch-
Ostasrika unternehmen werde.

Mesenbrand im Güterbahnho? Basel
Explosion eines pelroleumbehällers . — 200 Meter hohe

Flammen.
Basel, 17. Juli.

Aus dem Güterbahnhos Wolf in Basel explodierte
abends nach 23 Uhr ein Petroleumbehälter . Eine Detona¬
tion folgte der anderen und ganze Feuergarben schossen
gegen den Himmel. Der Brand ist weithin bis über die
Landesgrenzen sichtbar.

Der Brandherd umfaßt rund 100 Quadratmeter . Auf
dem in Brand geratenen Gelände stehen ausschließlich La¬
gerschuppen der Schweizerischen Bundesbahnen , in denen
hauptsächlich Vorräte an Benzin , Petroleum und Oel auf-
bewahrt wurden . Die Flammen  schlugen teilweise b i s
zu 200 Meter hoch  empor . Als Brandursache wird
Selbstentzündung vermutet.

Rach Mitternacht mußte die Feuerwehr aus der unmit¬
telbaren Nähe des Brandherdes zurückgezogen werden , da
die Explosionsgefahr noch sehr groß war , denn verschiedene
Behälter mit Benzin , Petroleum und Oel waren noch nicht
explodiert . Um dieselbe Zeit wurde auch mit der

Räumung der Wohnhäuser einer Skratzenbahner-
fiedlung

begonnen , da Teile von Eifenbahnfäffern weit herumge-
schleudert wurden und zum Teil in Wohnungen fielen , die
in der Nähe des Brandherdes liegen . Verschiedene hau-
fer wurden teilweise zerstört . Der Schaden ist sehr groß.
Eine Sanitätskolonne aus der benachbarten badischen
Stadt Lörrach  hat sofort ihre Dienste angevoten und
bald nach Brandausbruch traf ein Arzt dieser Kolonne in
Bafel ein.

„Wir gehen mit dir , Mutter !" riefen alle drei zugleich.
Aber als sie dann im Gerichtsgebäude erjchienen,

wurde ihnen höflich bedeutet , daß nur Frau G - rsdorscr
allein eintreten dürfe und die anderen Herrschaften sre
unten erwarten müßten.

Dr . Straßtil schien heute in besonders guter Laune.
Was er bisher noch nie getan hatte , tat er jetzt, als Frau
Gersdorfer bleich und unruhig fein Büro betrat : Er stand

* auf , ging ihr entgegen , schüttelte ihr die Hand und bot rhr
einen Stuhl an.

„Liebe Frau Gersdorfer , ich hoffe , es ist heute das
letztemal , daß ich Sie bemühen muß . Aber einerseits
habe ick einige Fragen an Sie als Zeugin zu richten , an¬
dererseits konnte ich mir das Vergnügen nicht versagen.
Ihnen persönlich mitzuteilen , daß der Bursche gefunden
ist, der Ihren Holzplatz in Brand steckte."

O — wirklich ?" Frau Gersdorfer war aufgesprungen
vor Ueberraschung . Ihr Gesicht strahlte . „Wer rst es ?"

„Ignaz Ruck, der Lehrjuuge im Heschlschen Geschäft
— ein recht alter Lehrjunge übrigens, - denn er zählt bereits
L8 Jahre ."

„Der also! Der ist es ! Wer hätte das gedacht?"
„Sie hegten keinen Verdacht auf ihn ?"
„Nein , weder aus ihn noch auf sonst jemand. Das

sagte ich Ihnen ja gleich, Herr Doktor. Wie hätte ich auch
ahnen können, daß dieser Bursche wegen ein paar Ohr¬
feigen zum Brandstifter wurdet"

Aha, die Ohrfeigen ! Daher eben möchte ich ein paar
Fragen an Sie richten. Sie hatten also Streit mit dem
Burschend

„Streit ? Ich ? Mit einem Lehrjungen ?" Frau Gers¬
dorfer richtete sich straff auf. Etwas von dem alten -Ltolz
blickte wieder aus ihren Augen. „Nein, Herr Untersuchungs¬
richter, so weit hätte ich mich nicht herabgelassen. Der
Junge versuchte eines Tages verstohlen, aus purer Bos¬
heit, unsere Rolladen mit roter Oelfarbe zu beschmieren.
Das geschah abends in der Dämmerung , bald nach Ge¬
schäftsschluß. Ich befand mich allein noch im Kontor,
wo ich Rechnungen durchsah, und bemerkte es daher durchs
Fenster . Rasch eilte ich durch die rückwärtige Tür hinaus.

Lin Passant und ein postbeamker wurden schwer
letzt. Dem Postbeamten mußte ein Bein abgenommen

Die Ursache  der Explosion konnte bisher nicht fe
stellt werden , doch vermutet man Selbstentzündung
der großen Hitze. In mehreren Schuppen waren v'
leum , Benzol , Leuchtgas und Gasöle untergebracht . S ß t.
150 Gasölstahlslaschen , die je 15 Kilogramm wogen , U . jj( eter  Länge dx ;nvirtti 'Tioy* 1 Wpfpr frmno (Pirfmrmpn fnmip Ptfl Mn

10 Ge
Sichere Dei

vierten . Der 150 Meter lange Schuppen , sowie ein verwendet
schuppen , in dem Kohlen und Brikett untergebracht , 2. Die Sicherl
und die gesamten Vorräte an Oel fielen den Flammen t in 0rt >n
Opfer . Auch drei Güterwageen verbrannten.

ÜberK a ~
ven ScheuertMlen.

Das Grubenunglück in Oorlmund W^ St-5r.u.n9«n
-Oebe beseitigt

Ursache: Schlagwetterexplosion. ^ 4- Dreschmast
Dortmund . 17. 3# J > Betrübe

Wie das Oberbergamt Dortmund mitteilt , wurdt ^ Au'staden" vo,
Schachtanlage „Adolf von Hansemann ", auf der M j
Montag das Grubenunglück ereignete , von der
Hörde befahren , wobei festgestellt ' werden konnte,

kn wird.
Fliegen oei

9-Bedenke, di
SÄ ? '

sich bei dem Unglück um eine durch die Wirkung der ^ ^ 9 I -
steinstaubreiter örtlich begrenzte Schlagwetterexplosion ^ « ’ö1
nachfolgender Entzündung von Kohlenstaub handelte . g "■
Schlagwetter sind infolge von Gebirgsbewegungen
in größeren Mengen aufgetreten und vermutlich k, . . .
Funkenbildung an einem elektrischen Fahrdraht zur
zündung gebracht worden.

15 Todesopfer . LlOj  Beachü
Im Bruderkrankenhaus ist ein weiterer Knappe, ^ * de, Augenm

zwar der Bergmann Hans Edelhoff aus Dortmunds ^
gebe , feinen schweren Verletzungen erlegen , so daß '“yt . " Abstandss
Zahl der Toten bei dem Grubenunglück auf der o tzMrMimstg, . fj
„Adolf von Hansemann " auf insgesamt 15 erhöht tzMnien dafür

- -- Ä «t Stande
,, ii ^ verhindertStapellaus des Kreuzers „Marseülatft einen

Eine Rede des kricgsministers pielri.
Paris , 18. Juli . Kriegsminister Pietri hat in |%n werden kan

zaire dem Stapellauf des 7600 -Tonnen -Kreuzers >
feillaife " beigewohnt . Der Kriegsminister besichtigü
auf der Werft in Bau befindliche Linienschiff
bourgh ".

..Stkl
an die Sp

n untersagt <
üjj von Absta

Nach dem Stapellauf des Kreuzers „Marseillaise ", Stet Abstands
Maschinen 84 000 PS und eine mutmaßliche GeschM ^ “̂ Banget, rocri
feit von 32 Knoten entwickeln werden , und der m» "j , ~ . .. .
in drei Drehtürmen vereinigten 152 -mm -Geschützen, ^ 3 gtô ™

^chtlinien füiTorpedorohren , vier Wasserflugzeugen ausgerüstet
wird , hielt Minister Pietri eine Ansprache . Frankrem
erklärte er , könne mit dem Werk der letzten Zeit ^ ichlietzstch^ ^
den sein. Trotz der Fortschritte , die von einem Jahr ..}g  stSthast

- ■ ' d-r « -rt deranderen gemacht würden , sei
Kriegsflotte vollkommen einheitlich. Hinsichtlich
Bootwaffe besitze Frankreich das stärkste Kontingent ">Cr ^ cren
der Menge nach als auch hinsichtlich der TonnagegrM

Letzte Meldungen

•v„n ohn
Vt ^le Dring!

ShÄ in, 9u
Ih Mb eines
K?KfetI anpi
m kes Antr>

Zehn Jahre „Mein Kamp?'
Reichssendung am Donnerstag . J 7 kann nicht a

veranstaltet am DonN^ ,- ^ ei

fallen
' r?.sung der I
VjnT.werden,i 9.bei

Der Deutsche Rundfunk veranstaltet am -
den 18. Juli , um 19 Uhr eine Reichssendung unter !tQItungen,
Titel „D a s Wort des Führers,  zehn Jahre
Buch „Mein Kampf ". In dieser vom Deutschlanoi ^
durchgeführten Sendung gedenkt der Deutsche Run ^ jj,
des Tages , an dem vor zehn Jahren der erste Ba « M
Adolf Hitlers „Mein Kampf " der Oeffentlichkeii über»
wurde.

Einleitend berichten zwei alte Kampf - und
teigenoffen,  der ständige Begleiter des Führers , j ^ ^J 1 - Ra
Brigadeführer Schaub und Stadtrat Maurice.  G ^ MUtannth
ihren Erinnerungen an die gemeinsam mit Adolf H"
Landsberg  am Lech verbrachte Festungshaft.

', » >wurde
^elielfon S

erwischte Ruck noch glücklicherweise bei den Ohren ^
versetzte ihm ein paar schallende Ohrfeigen.
kannst du gehen und auf deinen Lorbeern ausru 'i
sagte ich und das war alles , was überhaupt dao - ^
fprochen wurde . Schweigend trollte er sich. Iw
dachte weiter nicht mehr an die Sache ."

„Er stieß keine Drohungen gegen Sie aus ?"
„Keinen Laut ." ^
„Dann hat er ausnahmsweise einmal die Wahrst -' ^

fprochen . Er ist nämlich ein äußerst verlogener,
tückischer Bursche , der bereits in Berlin zweimal ' ^tucfqajec rvur L̂ye, oex vererrs ui  wum
Diebstahls und boshafter Beschädigung fremden Erg^
vor dem Jugendgericht stand ." . |t gi

„Unglaublich : und den nahm Heschl als Lehrst
zu sich?" r>c

„Herr Heschl ahnte nichts von der Vergangen ^ /
Burschen . Ruck — der eigentlich Weigl heißt —•
gefälschten Papieren zu ihm und brachte außerdem
liehe Empfehlungen von angesehenen Persönlichkeit»
Wahrscheinlich hat er alles irgendwo gestohlen . , «M

„Und wie kamen Sie darauf , daß er den v u
anzündete , Herr Untersuchungsrichter? itf"

„Ihr Faktotum , Herr Ferdinand Büttner , brachte,.r C\f<  o !X «Um  V *««r>KrvY* HrtvfltK 1t1tn fcl*1darauf . Als ick ihn kürzlich wieder vorlud und en g,
lich nach allen Personen fragte , aus die er selbst c/f
dacht hege, nannte er unter anderen Namen auch
Ruck. Ich ließ oeu Burschen daraufhin unaufsälug
achten, und stellte zunächst fest, daß er am Abend g-
Brand nicht daheim gewesen war . Auch das st $
schmolzene Petroleumkänncheu verstärkte den Verback ,
ihn. Er bediente sich eines solchen im Magazrn , ^ ^
die Blechkanuen der Kunden aus dem Faß sstULZ %
jenem Abend fehlte dieses Kännchen in Herrn Hescky
schüft. Gestern erwischte Frau Heschl den N"" ss.„
' tehlen und verständigte, da sie schon längere ZeU k^ strvto Sv bekam rchabgänge bemerkte, oie Polizei.
Hand, und es gelang ' "

luui iu;  i *. JA
mir schon im ersten

zum Geständnis zu bringen , was mich um IN
besonders freut , Frau ^Gersdorfer ^ Jeder Verback^
durch in glänzender Weife von Jhnen ^genommeu
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Hochheim am Main , den 18 . Juli 1935

, 10  GebZLe für die Erniezeii
bracht - %  1.
oc>geN'^ E .,^ eter

verwendet werden.
2; Die Sicherheitsvorrichtungen in Deiner Sck)euer bringe

}■ Sichere Deine Leitern gegen Ausrutschen . Leitern von

e ein 'Blitzen - ßän .0e dürfen beim Obstpflücken nur mit Gegen¬
macht
lammen

nund

üÄ 1' 9 m Ordnung . Mangelhaft hergestellte Bodenbeläge
Scheuertennen und in Bansenräumen sind Todes-

Störungen an Maschinen dürfen nur bei abgestelltem

wurde
17

tieb« beseitigt werden.
V,t 4 - Dreschmaschinen ohne

EA Betriebe nicht arbeiten.

er
oer

inte , dav

- iiiu/i utu -circu.
». 'Achtung !" mutzt Xu rechtzeitig und laut rufen , wenn

& rjAt*,  Ausladen von 5Seu und Getreide auf dem Felde weiter-
“ '« erd* wird.

'■ Fliegen verursachen oft das Durchgehen der Zugtiere,
salb sorge stets für Aufsicht.
'■ Beim Sitzen aus beladenem Wagen ist grötzte Vor-

o 'neltr F ^ öoten.
inen kJ ' Beim Fahren auf der Landstratze ist die neue Stra-
-tlich d>"! "^ kehrsordnung zu beachten.

rbt «ur & kJ - Bedenke , das ; Sensen , Gabeln und Mähmaschinenmesser
'2 ^ -. Verletzungen Hervorrufen können . Deshalb arbeite

7 % damit.
.iw 10' . Beachte jede scheinbar geringfügige Wunde und

* vei Augenverletzungen sofort einen Facharzt auf.
•tmunö ^ sJ

daß n

rageg tupf

Schutzvorrichtungen lasse in

] oJ \ : r~  Abstandssummen im Wohnungswesen t
, M̂b °iMnissar für Preisüberwachung hat berei
hohl 1 7 . EN dafür gesorgt , datz die Mieten allgei

itzj ^ gen Stande bleiben und datz ungerechtfei

, verboten . Der
bereits durch feineI. viili|]Ul |Ul ,-

'Uten dafür gesorgt , datz die Mieten allgemein auf dem
' ' gen Stande bleiben und datz ungerechtfertigte Steige-''iim a 11 -̂lanoe Diemen uno vag un 9eieuji .|tiu 9 i«:

. •(/  verhindert werden . Damit gegen diese Grundsätze,
letUfl »" ^ ledoch einc  wirtschaftlich gebotene Mietssteigerung nach

«E ^ s Einzelfalles nicht unmöglich machen , nicht durch
. Htof7 oder versteckte Nebenabreden im Umgehungswege ver-
m ’0  werden kann , hat der Reichspreiskommissar einen neuen

■„!,{> $ O Q" Spitzenorganisation der Hausbesitzer gerichtet.
lyf’ 9 untersagt er ausdrücklich auch das Fordern und Ein-
>9 \Z ? von Abstandssummen . Bei Uebertretung dieses Ver-
, ■! " bei fei ’ das selbstverständlich auch wirksam wird , wenn etwa
rn Abstandssummen fordern , soll auf das Schärfste
Geschw '7 ; 'gegangen werden.
^ni ?en Dringlichkeitsbescheiniqung für Auslandsreisen . Die
Unstet ' !*! l77 ^ r Zahl eingehenden Rückfragen geben Veranlassung,
^Ärei -h'. k»ft? 7ilinien für die Ausstellung der Dringlichkeitsbescheim-

iti!'1! W Ai!üt  Auslandsreisen zu veröffentlichen . Personen , die
7 z>ls v7tzlich im Jmland ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen

haben , dürfen über die Freigrenze von 10 Mark
r;* tief feirt ' " ländische Scheidemünzen bis zum Betrage von so

. foir vder deren Gegenwert in ausländischen Geldsorten im
9eni  J .„tiP»■'m“' * ' " ' *” ' *• — c “:-Vettel) 1 ohne Genehmigung ins Ausland verbringen,

n die Dringlichkeit der Reise durch eine Bescheinigung
"̂ständigen Ortspolizeibehörde bestätigt ist . Ohne eine

E Bescheinigung darf ein Reisender nur noch 10 Mark
eines Kalendermonats ausführen . Als dringlich

fea,? eisen anzuerkennen , welche für das Geschäft oder den
V 7 3 Antragstellers notwendig erscheinen oder welche

wichtige persönliche Gründe , z. B . Todes - oder Krank-
, ijjsteile in der Familie , gerechtfertigt sind . Eine Dringlich-

ra(}! iW Q" n nicht anerkannt werden , wenn es sich um Gesell-
DoiiNff '^ Ausreisen , Reisen zum Besuch von Sport - und anderen
unter tz; Austastungen , Bergnügungs - oder Erholungsreisen handelt.

>ahre Uj  fallen auch Ferienreisen . Unrichtige Angaben zur
schlanv '^ ^ "gung der Dringlichkeitsbescheinigung können strafrechtlich

ye Ruw ^ ijjnigj werden . Die Erteilung der Bescheinigung ist nur zu-
te !i7 - ei Vorlegung eines amtlichen Reisepasses . Die Gebühr

übers Hie Dringlichkeitsbescheinigung beträgt bis zu 2 Mark.

u n d ^ E " gkSmpfe im Schumann -Theater . Die Begegnung
cührers , — Raago im gestrigen Kampf des gut befuch-
, r i c e, . tz«rMmanntheaters endeten nach ausgeglichenem Kampf
,olf # itl£ %,? m Siege Peterson nach 10 Minuten durch HMzug.

— Saturski trennten sich unentschieden . Petro-
»Äch wurde nach 8 Minuten durch seinen gefürchteten
> ^ " elson Sieger über Scpevacek . Die beiden nächsten^

0er jungling im Feuerofen.Ohren ‘ t
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^vrtsetzung.
2.

Dor ocs Lazaretts stand offen , dennoch zog ich am Por-
"tit p te «J. Aber die Klingel bellte nur heiser , man hatte sie

^vppen umwickelt . . , ,
Polizeiunteroffizier musterte mich : „ Wohin ? '

"7 möchte zum Herrn Leutnant Quambusch !"
der Kopfschutzstation ? "

7 ° . der !"
7uvgeschlosten !"
A er schon . . . tot ? "
;? vld. Der hat zu viel Blut verloren !"

zeigte dem Spinner mein Soldbuch mit seinen sieben
^ si^ n. Da wurde er freundlicher : „ Haste Kohldampf ?"
Är s, diesem Augenblick knurrte mir der Magen , meine Kehle
Äcĥ vhtrocken. Ich mutzte in die Pförtnerstube , dort stand ein
-sŝ ' chirr voll Reisbrei auf dem Kanonenofen . Ich durste

j " nd schecken: und Rotwein hatte der Kerl , richtigen Bur-
J !* i n' e>ue Kaldunen feierten Kirmes . Ich schlang , ich fratz,
^ir h "ckte das letzte Heimweh herunter , trocken Karo hätte
, 1-7 ' w ' e Torte geschmeckt. r .
Mf?-' Spinner schüttelte den Kopf und fragte : „Bist du ent-

7b '7 >ne Spur , Herr Unteroffizier , es geht alles drunter und
> 0 .»tauften . Ich bin der letzte Mann aus der Kompagnie,

swd tot . krank , gefangen , übergelaufen , desertiert.
> „3'; was weift ich!"
^ >>ii , ' seufzte der Spinner , „tja , bald ist Schlutz . was dann

»i 1 slur wurden Stimmen laut . Der Oberarzt sprach mtt
,°' liii>,? Erationsschwestern . Alle trugen weifte Leinenkittel die

17 sahen aus wie Pergamentblätter , so gelb und zerkntt-
»> "Usgelaugt von der Karbollust und vom Umgang

^i ^ fitümmelten . Der Oberstabsarzt kam in unsre S

mit
. . — 0. . . .. . . . Stube,

"vch Eiter und winkte , ich dürfte schon sitzen bleiben.
\i *77. cr : „ Unteroffizier , eine Blutübertragung ^ spätestens'" VI viumvuuuyuusA -

Und versckwand wieder mit den werken Schwestern.

Kämpfe Schwarz jr . — Jansmg und Siki ^ ^ vanoff
verliefen äutzerst spannend und liehen das Publikum
auf feine Kosten kommen . Ergebnis : Schwarz jr . Sieger
über Jansing nach 11 Minuten ; Siki - Jvanoff un¬
entschieden.

Aus der Ltmsesettd
Vor 175  Jahren

Der Hesjenubrrfall aus die Franzosen bei Emsdorf.
Wenn in den Schilderungen des siebenjährigen

Krieges  der Aiiteil der hessischen Truppen vielfach nur aus
die Schlachten bei Hastenbeck , Krefeld und Minden beschränkt
wird , so soll doch nicht vergessen werden , datz die Hesjen
autzerdem noch an einer ununterbrochenen Reihe gröherer
und kleinerer Gefechte beteiligt waren . Dazu gehört der
Ueberfal ! der Hessen aus die Franzosen bei Emsdorf (zwi-
s-chen Kirchhain und Treyja ) am 16 . Juli 1760,,ber sich jetzt
zum 175 . Male jährt . Gewaltige Heeresmassen , Freund und
Feind , wogten bereits Jahre lang mit wechselndem Gluck
zwischen Weser und Main hin und her und zertraten die
hessische Flur . Während des Winters 1750 -1760 lagen beide
Heere meist ruhig in ihren Winterquartieren ; der neue fran¬
zösische Oberbefehlshaber B r o g l i o benutzte diese Zeit , um
das stark geschwächte französische Heer mit frischen « charen
aus dem Innern Frankreichs aufzufüllen wid verfugte bis
zum Frühjahr 1760 einschliehlich der noch am Mam stehenden
Sachsen über 140 000 Mann . Das Heer der Verbündeten
unter Führung des Herzogs Ferdinand von Braun¬
schweig  zählte dagegen nur etwa 80 000 Mann , darunter
etwa 26 000 Hessen .' Da Herzog Ferdinand sein Heer wegen
Gefährdung der rückwärtigen Verbindungen viel mehr teilen
mutzte weil er bald von der Werra , bald vom Riederrhem
aus bedroht wurde , die Franzosen uno Reichstruppen da¬
gegen diese Sorge nicht hatten , so verzichtete er vorläufig
auf den Angriff und wollte sich in Hessen sowie Westfalen
auf die Abwehr beschränken . In Westfalen befehligte der
hannoversche General von Spörken  etwa 24000 Mann,
davon die Hälfte hessische Truppen . Mit 38 000 Mann be-

der Herzog selbst ein Lager bei Fritzlar und gab also
^ >berhessen schön von vornherein wieder auf . Der braun¬
schweigische Genera ! von Im Hof stand mit 13 000 Mann
an der Ohm bei Ktrchhain , der hessische General v . Gilsa
mit 12 000 Mann bei Hersfeld . Ende Juni 1760 eröffnete
nunmehr Broglio  den Feldzug , schob sich überraschend
zwischen Ferdinand und Jmhof ein , überschritt die Ohm und
drängte ohne Schlacht die Verbündeten zurück. Es kam aber
zu einer Reihe kühner Unternehmungen , wozu auch der Ueber-
fall von Emsdorf gehört . Hier griff der Erbprinz von Braun¬
schweig , der sich wieder an seinen Oheim heranziehen wollte,
mil hessischem Futzvolk , hannoverschen leichten Truppen unter
Freytag sowie mit englisch -hannoverscher Reiterei einen Hee¬
resteil ' Franzosen und Sachsen unter dem Prinzen Xaver
wuchtig an . Ein glänzender Sieg wurde erkämpft . Fünf Ba¬
taillone und einige Schwadronen Husaren , dazu mehrere
sächsische Generäle ergaben sich kriegsgefangen . Insgesamt
wurden 180 Offiziere , 2482 Soldaten gefangen , 9 Fahnen,
6 Geschütze, über 1000 Pferde sowie fast alles Gepäck er¬
beutet . Groß war auch beim Feinde der Verlust an Toten
und Verwundeten , während die Truppen des Erbprinzen nur
geringe Verluste hatten . Besonderen Ruhm erwarb sich das
englische Reiterregiment Elliot . .

Schlitz . (Schwere Einbrüche .) Während sich He
Bevölkerung auf dom Volksfest erfreute , suchten einige Ver¬
brecher die Stabt heim . So wurde an einem Haus das
Küchenfenster im Erdgeschoß eingeschtagen . Durch die
Küche drangen der oder die Täter in das Haus ein . erbra¬
chen und durchwühlten alle Behältnisse und erbeuteten ins¬
gesamt einen Bargeldbetrag von 3400 RM . Vermutlich die
gleichen Verbrecher hatten schon am Nachmittag ungeachtet
des großen Verkehrs die Stadtkirche aufgesucht und dort
einen Opferstock ausgeraubt.

Schotten . (Tödlicher Sturz vom Heuwagen .)
Der Landwirt Georg Iochem in Laubach stürzte infolge
eines plötzlichen Schmöcheanfalles beim Heuabladen vom
Wagen und zog sich so schwere innere Verletzungen zu . datz
er kurz nach seiner Einlieferung ins Laubacher Kranken-
haus starb.

Der Spinner las ' Pch einen Zettel durch , den ihm der Arzt
gegeben hatte . Plötzlich packte er mich an der Schulter , datz nur
der Reis vom Löffel stürzte : „Du , dein Leutnant kriegt Mut,
da kann er noch durchkommen !"

„Der Quambusch ? "
„Ja , gehst du mit ? "
„Wohin ?"
„Ins Gefängnis !"
„Zu Vater Philipp ? Was soll ich im Gefängnis ? "
Der Spinner erklärte mir alles : „Da brummen genug Mus-

koten , die ihr Blut gern hergeben . Die kommen dann frei !"
Ich fragte : „ Deserteure und Diebe ? "
„Alles mögliche !"
Da fetzte ich die Rotweinflasche an den Mund und soff sie

leer . Der Spinner freute sich; ob er aber ahnte , warum ich
so übermütig wurde ? Rächen wollte ich mich jetzt, rächen für

! zwei Stunden langsamen Schritt!
„Herr Unteroffizier , ich melde mich freiwillig ! Der lange

Quambusch soll noch Danke zu mir sagen !"
Der Spinner rannte zum Oberstabsarzt , nach fünf Minuten

stand er vor mir : „Sie wollen freiwillig ? "

Man stellte mich in eine Badewanne in einen herrlichen
Sarg aus weiften Kacheln . Richtige Fettseife brachte mir ein
Sanitäter , auch graue Salbe . Und überall schnitt man mir die
Haare ab . jowoll , überall . Mein Blutdruck sei normal , näselte
ein kleiner Unterarzt , dem man den Studenten am Konfirman-
dengesicht absah . Mein Puls und meine Temperatur feien
ebenfalls in Ordnung , brummte wichtig ein stelzfüftiger Hilfs-
dienstonkel , der mir das Thermometer aus der Achselhöhle zog.
Ich kam mir vor , als sollte ich im Museum ausgestellt werden.
Meinen Adam betrachtete ich im Spiegel , wie lange hatte ich
das alles nicht mehr gesehen . Das Gesicht müde und voller
Schlupfwinkel , im Arm eine Narbe von Tannenberg her , im
Bein zwei faustdicke Löcher aus der Champagne , und sonst über¬
all kleine Krater vom Kratzen , denn die Läuse waren ein tolles
Geflügel . Weidmannsheil . Mochten draußen ^ Sterne fallen,
mochte es Krieg fein oder Friede : Ich stand hier geborgen in
einem weiften , blanken , warmen Raum . Viel Licht , wunderbar
viel Licht , und von der Erde konnte man esien , so sauber war
alles gescheuert . Mein Magen hing voll Reis , der Burgunder
rumorte in meinem Gebirn : Berae der . damit ich iodeln kann!

Oßhr  des Wassers
" Riidrsheim , 17 . Juli . Im Rüdesheimer Hindenburg-

bad wollte ein 38 Jahre alter SA -Oberscharführer mit leinen
beiden Kindern ein Bad nehmen , als er plötzlich im Becken
unwohl wurde und umfiel . Der herbeigeholte Arzt konnte
nur den inzwischen eingetretenen Tod seststellen , der durch
Herzschlag herbeigeführt worden war.

Zu gleicher Zeit waren bei Geisenheim  einige junge
Menschen zum Schwimmen in den Rhein gegangen . Sie
waren etwa 100 Meter weit geschwommen , als plötzlich
der 16jährige Konrad Hiffenauer absackte und in dem Wasser
verschwand . Auch ihn hat ein Herzschlag betroffen , der den
Tod zur Folge hatte.

Lauterbach , 17 . Juli . Im Freischwimmbad war der
21jährige Are ! Funk aus Effen . der dem Arbeitslager An-
gersberg angehörte , vom Sprungbrett ' ins Wasser gespnm-
gen und kam nicht wieder an die Oberfläche . Kameraden
brachten ihn bewußtlos ans Land . Trotz sofortiger ärzt¬
licher Hilfe konnte der junge Mann nicht mehr gerettet werden.
Als Todesursache ist Herzschwäche festgestellt worden . Die
Mutter und der Bruder des Verunglückten waren Zeugen
des Unglücks.

Groß -Gerau , 17. Juli . Im Altrhein bei Stockstadt an
der Fähre ertrank das neunjährige Söhnchen des Arbeiters
Ernst Heil aus Stockstadt . Der Kleine , der des Schwimmens
unkundig war , ging an einer freien Stelle in den tiefen
Rhein und versank sofort.

Aus den ; Odenwald , 17 . Juli . Die diesjährige Heidel-
beerernte nähert sich schon ihrem Ende . Entgegen den Er¬
wartungen ist der Ertrag an vielen Orten , die sonst aus den
„Blaubeeren " einen guten Verdienst erzielten , recht gering
ausgefallen . Aber trotz des geringen Ertrages und der da¬
durch bedingten größeren Arbeit stehen die an der Ernte be¬
teiligten Volksgenossen unentwegt im Walde , um das Ge¬
schenk des Heimatbodens zu bergen . Der gezahlte Pfund¬
preis schwankt zwischen 20 und 23 Pfennig.

Eeschäftsschließung wegen Unzuverlässigkeit.
Alzey . 17 . Juli . Anfang Februar fand der Amtstierarzt

bei einer Kontrolle der Metzgereien in der Kreisgemeinde
Fürfeld in zwei Betrieben so unglaubliche Zustände vor,
datz den Inhaber » die Betriebe zunächst geschlossen wurden.
Jn Mainz folgte jetzt das gerichtliche Nachspiel . In der
Metzgerei der Witwe Lahr mußten etwa 40 Pfund verdorbene
Wurst - und Fleischwaren beschlagnahmt werden ; der Betrieb
war überaus unsauber . In der Metzgerei Moritz Kahn fand
sich verdorbenes Fleisch und eine tuberkulöse Rinderlunge.
In beiden Betrieben sollte , wie die Angeklagten zugaben,
die verdorbene Ware , weil anders nicht mehr verwertbar,
zu Wurst verarbeitet werden . Wegen Vergehens gegen das
Lebensmittelgesetz wurde Frau Lahr zu 60 Mark , ihr Ge¬
hilfe Glas zu 80 Mark , Moritz Kahn zu 200 Mark Eeld-

’ strafe und sämtliche Angeklagten zu den Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt . Die Weiterführung des Betriebes wurde
den Angeklagten wegen Unzuverlässigkeit untersagt . Frau
Lahr darf jedoch , da sie schwer um ihre Eristenz kämpft , durch
einen tüchtigen Metzgerburschen das Geschäft sortführen lassen.

„Rund um Schotten " verlegk.
Schollen . Das mit großer Spannung errvartete Motor¬

radrennen „Rund um Schotten " , das am kommenden
Sonntag durchgeführt werden sollte , wurde von der Renn¬
leitung in Schotten abgesetzt und verschoben . Der neue
Termin der Durchführung steht noch nicht fest . Als Grund
der Verschiebung wird angegeben , daß bei der sonst hervor¬
ragenden Rennstrecke der Ausbau des letzten Straßenftücks
zwischen Rudingshain und Poppenstruth trotz nachdrück¬
lichster Beschleunigung der Arbeiten nicht mehr fersiggewor-
den ist . Unter den gegenwärtigen Verhältnissen könne da¬
her die Rennleitung die Verantwortung für die Durchfüh-
rung des Rennens aber nicht übernehmen.

*

** Bad Homburg . (Abreise des Maharad-
f ch a s .) Der indische Fürst Narandra , Maharadscha von
Tehri und Galhwar , der mit einem Gefolge von 16 Perso¬
nen am 1. Juli zur Kur in Bad Homburg eingetroffen
war , hat das Taunusheilbad wieder verlassen , um eine
Nordlandreise altzutreten . Der Fürst , der bereits 1927 in
Bad Homburg war , zeigte sich über den Kurerfolg sehr be-
friedigt.

Ich seifte mich ein , ich schrubbte ünT> wusch mich, da taitpwi
Seifenblasen durch den Baderaum , der ein lautes Echo hatte.
Was man hier sprach , hallte dreimal von den Wänden zurück.
Und gebraust wurde ich in allen Tonarten . Kalt , heiß , lauwarm.
Dann brachten sie Handtücher zum Trockenreiben , schließlich auch
Wundpuder wie für den Säugling . Ich sah an mir hinunter und
fand , daß ich lecker sei. Meine Haut glühte rosarot wie bei
einem Marzipanferlel . >

Nun war ich trocken und dampfte von oben bis unten . Sau¬
bere Wäsche reichte mir der stelzfüftige Hilfsdienstvnkel , dazu
eine Netzjacke und eine wollene Unterhose , alles roch frisch nach
dem Schrank . Wäre ich ein Pfau gewesen , ich hätte ein eitles
Rad geschlagen . Hatte ich Tod und Elend und Mastengrcch
schon vergesien?

Der Sanitäter stocherte mit einem Draht im Abfluft , schimpfte
dabei und warf mir immer wieder vorwurfsvolle Blicke zu.
Nun hatte mein Brausewasier gar den Kanal verstopft , llnb
der Karboljunker wollte knurren?

„Mensch , ein freches Wort , und ich klebe dich an die Wand !"
Er kuschte und tat sein biftchen Dienst zu Ende . Die Wand¬

uhr zeigte auf 3 Uhr nachts , das waren noch vier Stunden bis
zum Aderlaft . Ich wollte fragen , ob die Sache lebensgefährlich

| fei, aber das wäre blöd gewesen . Ein Soldat bringt nur ganze
; Opfer , keine halben . Hatten wir draußen vorher gefragt ? Fra¬

gen dürfen?
Ich stand im kurzen Hemd da , als eine steine Schwester ei'n-

trat und sich gar nicht schämte , während ich verzweifelt in de»
Lazarettmantel stieg und die Beine prompt in di« Aermel steckte.
Die Kleine kicherte : „Cnzöckend , wie er rot würd !"

Schon wieder kam der Oberstabsarzt , ganz ernst und blaft:
„Schwester , marsch , raus !" Dann legte er mir die Hand auf
die Schulter : „ Himmerod , es tut nicht weh , es kitzelt nur ein
biftchen !"

Ich mußte die Hemdbrust öffnen , der Doktor beklopfte mich
wie ein Specht , stülpte dann eine kleine Hvlztrompete auf meine
Rippen und horchte nach der Stimme meines Herzens . Ich
musste einatmen und ausatmen , es tat wirklich nicht weh . Schlieft-
zapste er mir noch eine Blutprobe ab . die er untersuchen wollte.

„Gut so. Jetzt ruhen Sie sich, oben steht ein Bett , Pollack
führt Sie hm !"

Pollack war der Sanitäter , der immer noch i'm Abfluft der
Badewanne popelte . Daß er mich jetzt höflich führen mußte,
ging ihm aeaen den Strick . , , .

Fortletzung folg.
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Erbach i. O. (Eulbacher Markt .) Der bekannte

Wiesenmarkt , „Eulbacher Markt " , findet vom 21 . bis 28.
^ul , statt . Neben historischen Umzügen werden am 21. Juli
die Endkämpfe der Gaumeisterschaft des Amateur -Boieroer-
Landes ausgetragen . Montag , 22 . Juli , geht ein großes
Neit - und Fahrturnier für alle Pferdegattungen , verbunden
mit einem SS - und SA -Reit - und Fahrturnier vom Start.
Es find Ehren - und Geldpreise ausgesetzt. Sonntag , 28 . Juli,
wird ein großes Pferderennen veranstaltet , das 7 Rennen
der Klasse Ä und B bringen wird . Auch ein Amazonenrennen
wird gestartet . Ein Totalisatorbetrieb ist vorgesehen.

Offenbach . (Eine hartnäckigeSelb  st Mörderin .)
In einer Mühlheimer Wirtschaft versuchte sich ein 23jähr,ges
Mädchen aus Niedec-Roden zu vergiften . Sie bestellte ein
Glas Bier , schüttete Kleesalz hinein und trank es aus . Der
Vorfall wurde bemerkt und die sofortige Einlieferung ins
Krankenhaus veranlaßt . Schon am frühen Morgen hatte
das Mädchen versucht, sich in den Main zu stürzen, war
aber durch den regen Betrieb davon abgehalten worden.

Mainz . (Durch eigene Selbstschüsse verletzt .)
Ein 49sähriger Mann verletzte sich unvorsichtigerweise in
seinem eigenen Garten an der Horst Wessel-Kaserne ^durch
die ausgelegten Selbstschüsse. Er liegt schwerverletzt im Städt.
Krankenhaus.

Main ; . (Sühne für nächtlichen Straßen-
raub .) Wegen gemeinsamen Straßenraubes wurden von
der Großen Strafkammer der 21 jährige Ernst Rudolf Hof-
mann und der 23 jährige Heinrich Spangenmacher zu je
zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Beide hatten in der
Nacht vom Fastnachtsmontag einen alten Mann aus Wies-
baden , der in einer Wirtschaft zechte, in eine Nebenstraße
gelockt und überfallen . Sp . hielt ihm beide Hände auf den
Rücken , mährend ihm der andere den Geldbeutel abnahm.

Lauterbach . <W aldbrand durch Pimpfe  ge¬
löscht .) In der Nähe der Nieder -Moofer Teiche , wo zur¬
zeit ein Zeltlager des Jungvolks durchgeführt wird , entstand
ein Waldbrand . Als die Jungvolkpimpfe die dicken Rauch¬
wolken aufsteigen iahen , eilten sie sofort mit Eimern und
Kannen bewaffnet zu dem Brandherd und nahmen tat¬
kräftig die Bekämpfung des rasch um sich greifenden
Feuers auf . Inzwischen mar auch schon die Feuerwehr von
Nieder -Moos alarmiert worden . Mit vereinten Kräften
ging es dem Feuer zu Leibe . Es ist nicht zuletzt dem be¬
herzten und besonnenen Eingreifen der Iungvolkjungen zu
verdanken , daß der Brand nicht unabsehbaren Schaden an-
richten konnte.

Wellbiw <M>
Schweres Grubenunglück in Dortmund.

Unser Bild zeigt die Zeche „Adolf von Hansemann " in Dortmund -Mengede , die von einem
schweren Grubenunglück betroffen wurde.

Die Krühkartoffel-Erzeugerpreise
Die Hauptvereinigung der deutschen Kartofselwirtfchaft

setzt in ihrer Anordnung Nr . 13, die im Verkündungsblatt
des Reichsnährstands Nr . 54 vom 17. Juli 1935 veröffent-
licht wird , die Frühkartoffel -Erzeugerpreise ab 18. Juli^
1935 wie folgt fest:

a) für lange , gelbe Sorten mindestens 5.50, jedoch nicht
mehr als 6 Mark;

b) für runde , gelbe Sorten mindestens 5.10 , jedoch nicht
mehr als 5.60 Mark;

c) für blaue , rote und weiße Sorten mindestens 4.70,
jedoch nicht mehr als 5.20 Mark.

Die Preise verstehen sich je Zentner , und zwar im ge-
schlossenen Anbaugebiet waggonfrei per Ladestation oder
frei Bezirksabgabestelle , im nichtgeschlossenen Anbaugeoiet
waggonfrei perLadestation oder frei Uebergabestelle am
Erzeugungsort.

Bombenflugzeuge nach

aus

Die Fiugzeugtransporre nach Ilalienifch-Ostafrika-
Kom- i8- i

Außer den beiden Flugzeuggefchwadern , die von j
— > auf dem Flugzeugmutterschiff „Miraglia " die Am ^
noch Zkaiienisch-Östafrika angekreten haben , werden >n4l.
nächsten Zeit 300 Bombenflugzeuge nach Eritrea
malt verfrachtet werden.

Man nimmt an , daß General Valle,
Kommando über die 300 Bombenflugzeuge llUKl, jrjj{t!
wird , auch den Oberbefehl über die gesamten LustP
krüfte in Jtalienijch -Oftafrika führen wird.

ltc  Scheidung
Erlaß d
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W Ie Oberpröfiö
^etia^ ĉ nenöcn%safegg?

zu der
m, ftlte WnfP kl",ST &LtS!
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i" imer- , -vw immer
Hauptscbriltleiter und verantwortlich für Politik und Lokales ; Heinrich prj v UH 0er NatlON
Stativ . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : HeW  stk .Hauptschriftleiter und verantwortlich für den nnzcigenteii - &
nach jr .: Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim
D-l \ . VI . 35 . 701 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.

Tnnuiratrinih“ Samstag 20 Uhr Ka mtradsdiansabtwd mH Ta»
in der Turnh ^ e . - , Lichtbildervortrag , turner. Vorführungen , Unterhaltung . - Eintritt frei - Getränke nach _B . li . ben - Wir laden alle f,
genossen,

•nnalie . — . LlCniDlIUerVUrirdg , lUlUCt. vunuuiungui , ö am  Main
insbesondere die Mitglieder der Turngemeinde und alle Hochheimer Sportfreunde herzlichst ein . Turngemeinde Hochheim am INa

MlNk StinitMtuici dn Stabt dcibleim
Auf dem hiesigen Polizeibüro wurde angezeigt , daß

ein entlaufener grauer Stallhase eingefangen worden jer.
Der Eigentümer wird hiermit ersucht , den Hasen innerhalb
8 Tagen , und zwar gegen Erstattung der Futterkosten
bei Herrn Adam Keßler  hier . Massenheimerstraße 23,
abzuholen.

Hochheim am Main , den 16 . Juli 1935.
Der Bürgermeister I . V . Hirschmann

Motorrad verunglückt
Fahrer und Mitfahrer getötet.

Tauberbischofsheim, 18. Juli. Ein schwerer Motorrad¬
unfall ereignete sich auf der Strecke Würzburg —Bad
Mergentheim auf badischem Gebiet . Zwei junge Männer
aus Ämberg hatten in Würzburg einen Bekannten mitge¬
nommen und wollten von hier aus auf der Staatsstraße
über Tauberbischofsheim nach Bad Mergentheim fahren.

Auf badischem Gebiet erlitten die Ausflügler einen
schrecklichen Unfall , bei dem der Fahrzeuglenker und dessen
Ioziusfahrer den Tod fanden . Der Würzburger Gast , der
Im Beiwagen faß , kam mit geringen Verletzungen davon.

Japan bleivt neutral
Der japanische Botschafter bet Mussolini.

Rom . 18. Juli.

Rach einer Meldung der Agentur Stesanl empfing
Mussolini den japanischen Botschafter. der Ihm auf wes.
sunq feiner Regierung formell erklärte, daß Japan keinerlei
Absicht habe, in den italienisch-abessinischen Streitfall einzu-
greisen. Japan habe keine politischen Interessen in Abes¬
sinien.
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Rundkunk
Reichssender Frankfurt.

Donnerstag . 18. Juli : 10 Sendepause ; 10.45 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk ; 16
Kleines Konzert ; 16.30 Kunst und Glaube ; 16.45 Die
Kul ûrhöhe unserer germanischen Vorfahren ; 18.30 Deut (che
Gespräche ; 19 Zehn Jahre Hitler ..Mein Kampf ' ' das Wort
des Führers ; 20.10 Musikalisches Feuerwerk ; 21 - . - -und
abends wird getanzt ; 22 .20 Die Landschaft spricht: der We¬
sterwald ; 23 Zeitgenössische Musik ; 23 .30 Tanzmusik.

Freitag , 19. Juli : 10 Sendepause : 10.50 Praktische
Ratschläge ' für Küche und Haus ; 15.15 Für we Frau ; 16
Kleines Konzert ; 16.30 Kampf um das Reich - Kaiser
und Papst ; 16.45 Japan , der Staat im Osten ; 18.30 Ju¬
gendfunk ; 19 Unterhaltungskonzert ; 19.40 Die Geburtsstunde
des Fernsehens ; 20 .15 Stunde der Nation ; 20.45 Unter¬
haltungskonzert ; 21.30 Kurioser Kaffeeklatsch, Sketsch; 22.20
Sportschau der Woche; 22 .45 Grüß euch Gott , alle Leut,
was Zuhörer find, bunte Reihe (Volksmusik).

Samstag , 2Ü. Juli : 10 Sendepause ; 14.15 Musikalische
Unterhaltung ; 15.15 Jugendfunk ; 16 Der frohe Samstag-
nachmittag ; 18 Aus des füdweftdeutfchen Landes Schicksals-
tagen : 18-20 Stegreifsendung ; 13.30 Wir schalten em. das
Mikrophon unterwegs ; 18.40 Saardienft ; 19 Die Ostmark
grüßt die Westmark ; 20 .10 Bunter Abend ; 23 Tanzmusik
zum Wochenende.
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